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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Sonnabend den 2. März 1895. 


+ 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


XIII. Jahrg. 


Jürſt Wismarck über das Glück. 

Am vergangenen Sonntag — jo ſchreibt man der „Tägl. 
Rudſch.“ — empfing der Altreichskanzler in Friedrichsruh den 
Schrifiſteller und Lehrer Hermann Jahnke, welcher das 30 000 fie 
Exemplar feines Bismarckwerkes Überteichte. Zugleich war eine 
Abordnung des Leipziger „Vaterländiſchen Vereins“ in Fried⸗ 
richsruh, welche die Erlaubniß zu einer Huldigungsfahrt Leipziger 
Bismardverehrer zu dem Fürſten nachſuchte. Die Herren 
fanden den Fütſten bei voller Geſundheit und in ausgezeichneter 
Stimmung. Er ſprach bei der Tafel Worte, die wohl werth 
find, allgemein bekannt zu werden. Nachdem der Fürſt einen 


troffen, mir Liebe und Wohlwollen zu meinem nächſten Geburts⸗ 
tage zu erweiſen, darüber vergißt man alles, was man je an 
Haß erfahren hat.“ Später wendete ſich das Geſpräch der Poli⸗ 
nik zu, und da meinte der Fürst in Bezug auf die Umſturz⸗Vor⸗ 
lage: „Ich habe den regirenden Herren immer gejagt, wenn Ihr 


die Sozialdemokratie mit allen Mitteln bekämpft, jo 


unterdrückt Ihr eine akute Krankheit, aber wenn Ihr dem 
bürgerlichen Mittelſtande Eure Fürſorge verſagt, fo 
beſchwört Ihr eine chroniſche Krankheit herauf, die ſchwer zu 
heilen iſt. Wenn man mit den Unſturzparteien pactiren will, 


ſo kommt mir das vor, als wenn uns Frankreich den Krieg 


Tiinkſpruch auf den König von Sachſen und die Stadt Leipzig 


ausgebracht hatte, feierte ihn einer der Leipziger Herren, Ober⸗ 
lehrer Otto Geyer, als einen glücklichen Mann. Darauf ſagte 
lächelnd der Fürſt: „Ein glücklicher Mann bin ich in 
meinem Leben nur ſelten geweſen. 
ſpärlichen Minuten wahren Glücksgenuſſes zuſammenzählte, ſo 


In der Politik habe ich nie de Ruhe gehabt, das Glück zu 
empfinden, das war ein ewiges Kämpfen und Ringen, und wenn 


halten und ihn weiter auszunutzen. Aber in meinem Privat⸗ 
leben hat es Augenblicke des Glücks gegeben. Mit glücklicher 
Empfindung habe ich als Landwirth meine Rieſelwieſen und 


meinem Hauſe meiner Frau und meiner Kinder gefreut. Zum 
Genuß des Glücks gehört eine gewiſſe Begabung, welche meinem 
alten ſeligen Herrn in hohem Maße geworden war, der das 
Temperament des Sanguinikers mit dem des 
Phlegmatikers gemiſcht beſaß. Es war oft ſchwer, 
ihn zu einem Entſchluß zu bringen, aber war dieſer gefaßt, ſo 
konnte man Häuſer auf dieſem Grunde bauen. Klarheit und 
Ruhe erhielten Geiſt und Gemüth des Kaiſers im ſchönſten 
harmoniſchen Gleichgewicht; die Wahrheit ging ihm über alles. 
Ich habe mich in meiner diplomatiſchen Thätigkeit auch ſtets 
der Wahrheit befleißigt, aber manchmal geboten es uns beiden 
die Verhältniſſe doch, öffentlich ein wenig von der Wahrheit ab⸗ 
zuweichen; wie ſchwer wurde das ſtets dem alten Kaiſer; er 
wurde ſtets roth dabei, und ich — konnte ihn nicht anſehen, 
wandte mich ſchnell ab. — Glück hat der alte Herr viel em⸗ 
pfunden — das Gegentheil aber auch. Was hat er nicht alles 
in den vier Konfliktjahren gelitten!“ — „Aber Ev. Durchlaucht 
doch nicht minder?“ wurde eingeworfen. „Ich,“ verſetzte der 
Fürſt, „ich war ja dazu da. Doch mein Herr — er hat es 
ſchwer empfunden!“ Es wurde an das Gedicht „Das Glöcklein 
des Glücks“ erinnert, das dieſelbe Anſchauung vom Genuß des 
Glücks, wie ſie der Fürſt habe, zur Geltung bringe: 
„Nach Eimern zählt das Unglück, 
Nach Tropfen zählt das Glück.“ 

Der König, von dem das Gedicht erzählt, habe das Glück erſt 
auf ſeinem Sterbebette erfahren, als ſein Volk ihm in begeiſter⸗ 
ter Hingebung ſeine Liebe bewieſen. Der Fürſt aber empfände 
dieſes Glück, von einem großen Volk in heißer Liebe verehrt zu 
werden, nun ſchon ſeit ſo vielen Jahren. „Ja,“ meinte der 
Fürſt ſchließlich, „in dem Sinne bin ich auch ein Glücklicher. 
Haß iſt anſteckend, ich hab's erfahren, aber auch die Liebe. 
Nach allem, was ich erfahre, werden große Vorbereitungen ge⸗ 


Giäle. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
1 Nachdruck verboten. 


(12. Fortſetzung.) 

Dann aber, als die reichbegabte Schülerin die eigentliche 
Geſangsſchule mit ſpielender Leichtigkeit durchgemacht hatte und 
alsbald über eine Technik verfügte, die andere nicht durch jahre⸗ 
langes Studium zu erreichen vermögen, begann erſt die ſchönſte 
genußreiche Zeit für die junge Norwegerin. 

Gjäla hatte auch in der Aneignung der deutſchen Sprache 
erſtaunliche Fortſchritte gemacht — der Umgang mit lauter Zu⸗ 
gehörigen der beſten Geſellſchaftskreiſe 11 55 ſie zudem an ein 
ſalonfähiges Benehmen, dem aber immer noch die naive Friſche, 
eine gewiſſe nordiſche Herbe anhaftete. Ihr jetziges Leben war 


Gjäla wie ein Traum. 


So jäh aus einem einförmigen, kleinlichen Daſein faſt am 
Ende der ziviliſirten Welt herausgeriſſen — und mitten in den 
Glanz und die Pracht der jungaufſtrebenden deutſchen Kaiſerſtadt 
verpflanzt: eine weniger kernige Natur hätte vielleicht Schaden 
gelitten an Geiſt und Seele — Gjäla aber athmete jetzt erſt frei 


und tief auf. Mit einer lebhaften Auffaſſungs⸗ und Anpaſſungs⸗ 


gabe verband ſie einen geradezu erſtaunlichen Fleiß. Durſtig 


trank ſie von den ihr reichlich zuſtrömenden Quellen der Beleh⸗ 


rung. Sie wurde nicht müde, fünf, ja ſechs Stunden lang am 
Tag ihren Uebungen obzuliegen, geduldig abzubrechen, wenn die 
Stimme ermüdet war, und dann immer auf einem andern Gebiete 
ſich zu bethätigen. Man lud die intereſſante junge Norwegerin 
in glänzende Geſellſchaften ein, in denen ſie wegen ihres Frei⸗ 
muths und ihrer naiven Offenheit bald der Liebling von Jung und 

lt wurde. Sie war mit ihrer hellen Freude an all dem vielen 
Auen, Niegeſehenen, Kaumgeahnten, ein ſcharfer Gegenſatz zu den 

laſirten Damen der Geldariſtokratie. Kein Wunder, daß fie 


e abſtach und bald ein Heer von Bewunderern hinter 


Wenn ich die 


erklärt und wir wollen ihm einen Rechtsanwalt entgegen⸗ 
ſchicken, der mit ihm verhandeln ſollte.“ — Der Fürſt hat 
wieder ein volles Geſicht bekommen und fieht faſt blühend aus, 
bei den Anſprachen ſeiner Gäſte ſtand er in ſtraffer Haltung 
da; von den Spuren des Greiſenalters iſt wenig zu merken, 


nur bie neuralgiſchen Geſichtsſchmetzen machen ihm oft zu ſchaffen. 
kommen wohl nicht mehr als im ganzen 24 Stunden heraus. 


Es ſteht zu hoffen, daß der Fürſt ſeinen 80. Geburtstag körper⸗ 


lich und geiſtig friſch und rüſtig erleben und mit dem deutſchen 


einige Kriegsſchiffe nach Kiel ſenden. 
Zeitungen findet keinen Widerhall. 
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N Volke feiern werde. 
ein Erfolg da war, fo kam auch gleich die Sorge, ihn feſtzu. “ — 


Volitiſche Tagesschau. 
Ueber die Betheiltgung Frankreichs an der 


Eröffnungsfeier des Nordoſtſeekanals ſchreibt 
meine Forſikulturen wachſen und gedeihen ſehen, mich auch in 


das „Journal des Debats“: „Wir werden, wie andere Mächte, 

Die Entrüſtung einiger 
Wir leben nicht mehr in 
der Zeit des Boulangismus. Die Regierung befolge ſtets die 
Regeln der internationalen Höflichkeit. Unſere Künſiler fangen 
an, duſſelbe zu thun.“ Der „Gaulois“ ſchreibt: „Frankreich 
und Deutſchland leben im Frieden. Deutſchland konnte nichts 
anders, als uns einladen. Wir können nichts anders, als es 
annehmen.“ 

In Ungarn haben ſich zwei bemerkenswerthe parlamen⸗ 
tariſche Vorgänge vollzogen. Es wurde die Fuſion der herrſchenden 
liberalen Partei, die einer Kräftigung fehr bedarf, mit der 35 
zählenden nationalen Partei des Grafen Apponyi angeſtrebt. 
Der Verſuch iſt geſcheitert. Weiter iſt die radikale Linke aus⸗ 
einandergefallen, indem ſich aus derſelben heraus eine ſich an 
den Klerus anſchließende ſogenannte Volkspartei gebildet hat. 

Die Begründung des Vertrages über die Abtretung 


des unabhängigen Kongoſtaates an Belgien 


liegt jetzt mit den Einzelheiten des Vertrages ſelbſt vor. Nach 
dem Vertrage werden die Einnahmen und Ausgaben des Kongo⸗ 
ſtaates vom 1. Januar ab auf Rechnung Belgiens gehen. Der 
König gewährt bis zum Jahre 1900 einen Jahreszuſchuß von 
1 Million Francs. 

In England iſt jetzt das größte Syndikat, das es bis⸗ 
her gegeben, in der Bildung begriffen, nämlich die Midland⸗ 
Eiſenhandlung⸗ ereinigung, welche die Regulirung der Preiſe 
für alles fabricirte Eiſen bezweckt. Das Syndikat iſt unter An⸗ 


hörung der Arbeiter gebildet worden, welche ſich damit einver⸗ 


ſtanden erklärten. 

Infolge der Antwort des Zaren auf die bekannte Petition der 
Twerner Semſtwo iſt in Rußland ein offener Brief an 
den Zaren erſchienen, deſſen Verfaſſerſchaft wohl mit Unrecht 
dem Grafen Les Tolſtei zugeſchrieben worden iſt und der fich 
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Gjäla bewahrte neben all ihrer originellen Art und unge⸗ 
künſtelten Lebensfriſche noch immer ihre nordiſche jungfräuliche 
Herbheit. Faden Schmeicheleien war ſie nie zugängig. Sie ver⸗ 
ſtand als richtiges Fjordkind den Begriff „konventionelle Lüge“ 
ebenſo wenig als den einer Ueberkultur. 

Die Bewunderung und der Euthuſiasmus ſtiegen, als Gjäla 
endlich, kurz vor Schluß der geſellſchaftlichen Saiſon, mit Erlaub⸗ 
niß ihrer Lehrerin zum erſtenmal als Sängerin auftrat. Es 
war in einer privaten Soirée, die in den mächtigen Geſellſchafts⸗ 
räumen einer im Thiergartenviertel wohnenden ſteinreichen Familie 
ſtattfand. Trotzdem ihrer Ausſprache beim Geſang deutſcher 
Lieder noch immer die Ausländerin anzumerken war, erklärte man 
ſiedoch ſchon für eine Meiſterin des Vortrags. Wärme, Zartheit, 
hinreißendes Feuer — ein tadelloſer Ausgleich der Stimmregiſter, 
wunderbare Leichtigkeit des Anſatzes, größte Kehlfertigkeit — und 
dann vor allem der ſaftige, weiche und doch ſo jugendlich herbe 
Reiz ihrer Stimme — — man wußte kaum, wo man beginnen 
ſollte zu loben! 

Dieſem erſten Triumph folgten bald andere, noch größere, 
in öffentlichen Konzerten. Der Name Gjäla Blytt kam auf die 
Lippen aller Kunſtliebhaber — „die nordiſche Nachtigall“ nannte 
man die Lootſentochter in den Feuilletons, die über ſie in den 
Blättern erſchienen. 

Mangel und Entbehrung — die gewöhnliche Schule der 
Kunſtjünger — hatte Gjäla nicht kennen gelernt. Ja, die Summe, 
die ihr der Hauptmann mitgegeben, war von ihr nicht einmal 
aufgebraucht worden. Ihre Lehrerin hatte ihr ein Stipendium 
zu verſchaffen gewußt, das die königliche Akademie alljährlich be⸗ 
willigte; die erſten Konzerte ſchon brachten ihr ſo viel, daß ſie, 
kaum ein Jahr, nachdem ſie Tjong verlaſſen — das ihr gewährte 
ade ihrem alten Freunde mit innigſtem Dank zurückerſtatten 
onnte. 

Auch ſonſt blieb ſie mit Thormund Bang in regem 
Briefwechſel. Anfangs hatte ſie ſich ihrer ungeübten Hand und 
ihres fehlerhaften Norwegiſch geſchämt — der reiche Inhalt ihrer 
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mit großer Schärfe gegen die vom Zaren ausgeſprochenen 
Gtundſätze wendet. In dem Briefe wird geſagt, daß ſich die 
Semſtwo's nicht gegen die Autokratie erklärten, ſondern nur 
die büreaukratiſche Scheidewand, die zwiſchen Volk und Zaren 
errichtet ſei, beſeitigt wiſſen wollten. Der Brief ſchließt mit der 
Ankündigung, daß die Kräfte, welche durch die Anſprache des 
Zaren beleidigt worden ſeien, nun mit verdoppeltem Eifer den 
Kampf um Freiheit und Recht führen würden. 

Die „Agence de Conſtantinople“ iſt von amtlicher Seite 
ermächtigt, die Meldung von an Softas ſtattgehabten Verhaf⸗ 
tungen für unbegründet zu erklären. Gegenüber auswärts auf⸗ 
tauchenden Mittheilungen über den Inhalt der Zeugenausſagen 
vor der Unterſuchungskommiſſion in Armenien wird von 
unterrichteter Seite betont, daß die Mitglieder der Kommiſſion 
die Verpflichtung zu ſtrenger Geheimhaltung über den Gang 
der Arbeiten übernommen haben. 

Der Khedive von Egypten Abbas Paſcha hat den 
Verſuch, wider den engliſchen Stachel zu löckken, raſch wieder 
aufgegeben. Zur äußeren Dokumenttrung deſſen nahm er 
dieſer Tage die Parade über die brittide Garniſon in Kairo 
ab und ſprach dem Generalmajor Walker gegenüber ſeine beſon⸗ 
dere Befriedigung über die Haltung der Truppen aus. 

Auf verschiedenen Punkten der Inſel Cuba lodert der 
Aufſtand weiter. Die Rebellen haben acht Städte eingenommen. 
In Regierungskreiſen iſt man des Erfolges ficher, doch meint 
man, daß man einem fiegreichen, aber blutigen Feldzug entgegen 
geht. Eine Anzahl Rebellen iſt verhaftet worden. 

Es ſcheint, daß es den Chineſen mit dem Wunſche, 
Frieden mit Japan zu ſchließen, endlich Ernſt wird. Der Vice⸗ 
König Li⸗Hung⸗Shang, der wieder im Beſitz der gelben Jacke 
und anderer Ehrenzeichen iſt, hat vom Kaiſer von China den 
Auftrag erhalten, die Unterhandlungen zu führen. Hoffentlich 
wird derſelbe recht bald in den Stand geſetzt, ſich ſeines Auf⸗ 
trages zu entledigen, andernfalls dürften die Japaner doch noch 
den Frieden in Peking diktiren. — Wie das Reuterſche Bureau 
aus Tſchifu von geſtern meldet, räumen die Japaner die vor⸗ 
geſchobene Stellung bei Weihaiwei. Minghi wurde verlaſſen. 
Der größte Theil der japaniſchen Truppen iſt nach Talienwan 
abgegangen. 

Der ſpaniſche Geſandte in Waſhington erhielt eine 
Depeſche, laut welcher ſich in Kat⸗Weſt (Florida) ein reis 
beuterkorps gebildet hat, das nach Kuba abgeht. Der ge⸗ 
wöhnlich in Kai⸗Weſt befindliche Kutter der Vereinigten Staaten 
ſei gegenwärtig abweſend; ſo ſtehe dem Abgang der Expedition 
nichts im Wege. 

Die „Times“ melden aus Philadelphia: Der 
Senat bewilligte 5 Milltonen Dollars als Zuckerausfuhrprämie 
für die letzte Ernte und für die Ernte dieſes Jahres bis zum 
30. Juni inkluſive. 5 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung am 28. Februar. 
Die Berathung des Kultusetats wird beim Kapitel „Elementar⸗ 
ſchulen“ fortgeſetzt. “a, 
Abg. v. Heereman (Zentrum) bedauert, daß der Kultusminiſter 
bezüglich des polniſchen Sprachunterrichts diesmal eine viel ſchroffere 
Tonart angeſchlagen habe, als 1894. Kultusminiſter Dr. Bojje: 
„Meine Stellung in dieſer Frage iſt dieſelbe wie im vorigen Jahre. 


Briefe, die Aufzählungen all der Herrlichkeiten, die ſie geſehen, 
der Triumphe, die ſie gefeiert, und der tiefergebenen Dankbarkeit, 
die ſie gegen ihren Wohlthäter beſeelte und deren Ausdruck ſtets 
in und zwiſchen den Zeilen zu leſen war, mußten ihn entſchädigen. 
Die Briefe aus Tjong waren weniger abwechſelungsreich. Der 
Hauptmann erlebte nichts — und das einzige, was er erlebte 
und was ihn ſogar im Innerſten erregte und aufwühlte — ja, 
was ihm, kurz vor der Rechnungslegung im Herbſt, faſt die 
Piſtole an die Stirn gedrückt hätte, — das konnte und durfte er 
ſeinem kleinen Schützling nicht ſchreiben. Die Sendung Gjäla's 
riß ihn im letzten Augenblick von jener verzweiflungsvollen That 
zurück. Aber auch danach wurden ſeine Brieſe nicht luſtiger und 
aufgeweckter. Nordiſche Kälte und Trockenheit, düſterer Ernſt — 
ja, Schwermuth und Melancholie wehten Gjäla aus den Briefen 
des Hauptmanns an. Nur einmal, als der Tag von Gjälas Ab⸗ 
reiſe ſich jährte — ſchwang ſich der arme Thormund zu wärmeren 
Worten auf. In dieſem Brief thränenreichen Gedächtniſſes — 
Gjäla hatte das Datum in der Haſt und Geſchäftigkeit des groß⸗ 
ſtädtiſchen Lebens faſt vergeſſen — tauchte ſo etwas wie eine 
heiße, unbändige Sehnſucht nach Glück auf, nach einem Glück, 
das ihm nur von einer Seite noch werden konnte. 

Gjäla verſtand den ſeltſamen, etwas dunkel abgefaßten Brief 
nicht — oder ſie wollte ihn nicht verſtehen — für ſie war der 
Hauptmann eine Erſcheinung, faſt ſo ehrwürdig und reſpektge⸗ 
bietend wie ihr verſtorbener Vater. Daß er ſie anders anſah 
und anders an ſie dachte als wie etwa ein Vater an ſeine Tochter 
— das wollte ſie vor ſich ſelbſt nicht wahr haben. 


Begegnung mit einem jungen Hamburger, der einen ſo tiefen, 
unauelöſchlichen Eindruck auf fie ausgeübt hatte. Der Vater des 
jungen Mannes, ein reicher Rheder, ſtammte übrigens gleichfalls 
aus Norwegen, und zwar aus Bergen, von wo er vor mehr als 
dreißig Jahren nach der norddeutſchen See: und Handelsſtadt 
an der Elbe übergeſiedelt war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gleichwohl ſchrieb fie ihm aber nichts über die ſelſſawe 


Eine ſchroffere Tonart ift zuerſt von der anderen Seite angeſchlagen 
worden.“ Abg. Pleß (Zentrum) meint, der Religionsunterricht in den 
Volksſchulen müßte von Geiſtlichen ertheilt werden. In den Elementar⸗ 
ſchulen werde zuviel gelehrt; das befördere die Oberflächlichkeit. Abg. 
Segeth (freikonſ.) meint, die polniſche Agitation wolle die Leute dumm 
erhalten und ſie für polniſche Zwecke ausnutzen. Der polniſche Sprach⸗ 
unterricht ſei in Oberſchleſien unnöthig. (Beifall rechts. Ziſchen bei 
den Polen). Abg. Porſch (Zentr.) entgegnet, der Vorredner beweiſe, 
daß er die Dinge nicht verſtehe (Beifall im Zentrum und bei den Polen). 
Redner fragt an, ob die verſprochene Verfügung betreffend die Einfüh⸗ 
rung des Geſanges polniſcher Kirchenlieder erlaſſen ſei. Abg. Stanke 
(Zentr.) meint, Segeth habe als Freikonſervativer wenig Verſtändniß 
für Religion. Abg. Herrmann (gZentr.) tritt infolge ſeiner Erfah⸗ 
rung als Geiſtlicher tür den polniſchen Religionsunterricht ein. Abg. 
v. or (freikonſ.) meint, das Zentrum fei gegen Segeth erbittert, 
weil derſelbe dem Zentrum einen oberſchleſiſchen Wahlkreis entriſſen habe. 
Er erwidere Stanke, daß jedenfalls die Freikonſervativen die Religion 
nicht zum Deckmantel für politiſche und andere Beſtrebungen benutzten. 
Gegen die polniſche Propaganda müſſe einmal ein deutſches Wort ge⸗ 
ſprochen werden (Beifall.) Abg. v. Hildebrand (fonf.) billigt 
namens der Konſervativen die Haltung des Kultusminiſters in der 
Sprachenfrage. Abg. Porſch (Zentr.) bemerkt, Stanke habe ſagen 
wollen, die Freikonſervativen verſtänden nichts von der katholiſchen 
Religion. Die Aeußerung des Abg. v. Zedlitz bezüglich des Deckmantels 
ſei ungehörig geweſen. (Präſident v. Köller erklärt, der Abg. v. Zedlitz 
habe in feiner Bemerkung das Zentrum nicht genannt.) Abg. v. Heere ⸗ 
man (Zentr.) tritt für ein gegenſeitiges Entgegenkommen ein. Damit 
iſt das Kapitel „Elementarſchulen“ erledigt. Bei dem Kapitel „Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren“ beantragen die Abgg. Stanke und Dauzenberg die 
Streichung des Titels betreffs der 13 neuen Kreisſchulinſpektoren. Abg. 
Dauzenberg (Senir.) erklärt: Das Zentrum bekämpfe die Inſtitu⸗ 
tion der weltlichen Kreisſchulinſpektoren. Die Schulinſpektion ſollte 
allgemein den Geiſtlichen im Nebenamte übertragen werden. Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe bemerkt: Die Lokalſchulinſpektion über die katho⸗ 
liſchen Schulen werde, wenn möglich, katholiſchen Geiſtlichen übertragen, 
natürlich nicht ſolchen, die der Regierung entgegenwirken. Abg. Das ⸗ 
bach (Zentr.) führt Beiſpiele dafür an, daß evangeliſche Kreisſchul⸗ 
inſpektoren in überwiegend katholiſchen, beſonders in rheiniſchen, Be⸗ 
zirken wirkten. Dr. Boſſe bezweifelt das ſtatiſtiſche Material des Vor⸗ 
redners. Die Schulinſpektion werde nach rein techniſchen Geſichtspunkten 
eingerichtet. Redner bittet, den Antrag Dauzenberg abzulehnen. — Der 
Antrag Dauzenberg wird abgelehnt. — Bei dem Abſchnitt „höhere 
Mädchenſchulen“ begrüßt Abgeordneter Seiffardt (ntl.) die Einrich⸗ 
tung des Lebrerordinariats und beklagt, daß akademiſch gebildete Lehrer 
an Mädchenſchulen nur ſelten den Oberlehrertitel erhalten. Abgeord⸗ 
neter Dittrich (Zentr.) bezeichnet die Religionsſtundenzahl in Mädchen⸗ 
ſchulen als ungenügend. Abg. v. Heereman (Zentr.) behauptet, an 
den höheren Mädchenfchulen werde zu viel reglementirt. Den Privat⸗ 
mädchenſchulen, beſonders den katholiſchen, würden zu viel Schwierig⸗ 
keiten bereitet. Das ſei noch ein Reſt aus dem Kulturkampfe. Miniſte⸗ 
rialdirektor Schneider entgegnet: Eine Imparität bezüglich der Ge⸗ 
nehmigung der Privatſchulen beſtehe in keiner Weiſe, aber das Bedürf⸗ 
niß müſſe in jedem Falle geprüft werden. Abg. v. Schenkendorff 
(ntl.) will den Haushaltungsunterricht mehr berückſichtigt wiſſen. 
Nächſte Sitzung: Freiag. (Weiterberatnhug.) 
(Schluß 4 Uhr.) 


Deutſcher Reichstag. 
48. Sitzung am 28. Februar 1895. 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Einzelberathung des 
Marineetats. 

Für die Budgetkommiſſion referirt Dr. Lieber (Ctr.) Beim Kapitel 
„Marinekabinet und Oberkommando“ werden, wie ſchon im Vorjahre, 
die für das Oberkommando verlangten Perſonalvermehrungen auf An⸗ 
trag der Budgetkommiſſion ohne weitere Debatte abgelehnt, trotzdem 
Vizeadmiral Hollmann nochmals für die Bewilligung derſelben eintritt. 
Bei dem Kapitel „Seelſorge und Garniſonſchulweſen“ ſpricht Abg. Dr. 
Lingens (Centr.) ſein Bedauern aus, daß trotz ſeiner wiederholten An⸗ 
regungen das Prinzip der Parität in der Marineverwaltung noch immer 
nicht in einer der preußiſchen Verfaſſung entſprechenden Weiſe zur 
Durchführung gebracht ſei. Unter Parität verfiehe ich — fährt der 
Redner fort — daß weder der proteſtantiſchen noch der katholiſchen 
Kirche verſagt wird, was ihr gebührt und ihr gemäßzihrer Lehrautorität 
zuſteht. Und da muß ich fragen: Iſt wirklich in der Marine in Bezug 
auf die Seelſorge den Eoangeliſchen gegenüber auch den Katholiken 
Parität gewährt? Wir haben uns darüber bereits in der Budget⸗ 
kommiſſion unterhalten. Ich möchte fragen, wie ſteht es denn gogen⸗ 
wärtig mit der Sonntagsruhe und Sonntagsfeier in der Marine? Es 
beſteht da immer noch eine Art Nothbehelf. Aus dem Reichstage ſelbſt 
find Bitten an die betreffenden Verwaltungen gerichtet worden. Ich be⸗ 
ſtreite nicht, daß der Verwaltung das volle Bewußtjein der ihr obliegen⸗ 
den ſchweren Pflicht fehlt. Die Marine hat zu meiner Freude 
eine Anordnung getroffen, daß künftig die Vorbereitung zur Vereidigung 
der Rekruten durch feierlichen Gottesdienſt für jede der beiden Konfeſſionen 
ſtattfinden ſoll. In Kiel und Wilhelmshaven ſind leider nur Simultan⸗ 
kirchen vorhanden, ein Nothbehelf, mit dem man ſich abfinden muß. 
Wir dürfen aber eine beſſere Vorbereitung der Rekruten erwarten. Da⸗ 
bei iſt es eine Auszeichnung, wenn der Kaiſer die Eidesleiſtung in ſeiner 
Gegenwart vornehmen läßt. Eine von der Budgetkommiſſion zu dieſem 
Kapitel beantragte Reſolution, nach welcher die Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter der Elementarſchullehrer an den Marineſchulen empfohlen wird, 

elangt ohne Debatte zur Annahme. Bei dem Kapitel „Betrieb der 
lozte (12⅛ Millionen Mark) werden auf Antrag der Budgetkommiſſion 
800000 Mark geſtrichen, obgleich Bizeadmiral Hollmann erklärt, daß 
infoigedeſſen die Manövrirfähigkeit der Flotte beſchränkt werde. Dem⸗ 
gegenüber hob Abg. Rickert (Fri. Vgg.) hervor, daß aus den Vor⸗ 
jahren noch ein Beſtand von 2 Mill. vorhanden ſei, ſo daß ſich der Ab⸗ 
ſtrich in jeder Weiſe rechtfertige. Bei dem Kapitel „Werftverwaltung“ 
bringt Abg. Legien (Soz., Kiel) die im Frühjahr erfolgte Entlaſſung 
von 500 Werftarbeitern zur Sprache und befürwortet im Auftrage einer 
Berfammlung dieſer Arbeiter eine beſſere Regulirung der Arbeitszeit. 
Staatsſekretär, Vizeadmiral Hollmann erwidert, daß der Arbeiter⸗ 
ausſchuß ſich gegen eine Beſchränkung der Arbeitszeit ausgeſprochen 
hätte, die Werftverwaltung ſei ſeibſtverſtändlich bemüht, ſich einen guten 
Arbeiterſtamm zu erhalten, weitere Entlaſſungen ſeien indeſſen unver⸗ 
meidlich, da es nach Beſorgung der Reparaturen, die nach den Manö⸗ 
vern nothwendig würden, häufig an Arbeitsgelegenheit fehle. Die Abgg. 
v. Kardorff (Reichsp.) und Hammacher (nil.) empfehlen den So⸗ 
zialdemokraten, behufs Vermehrung der Arbeitsgelegenheit für die Werft⸗ 
arbeiter immer für den Bau neuer Schiffe einzutreten, worauf Abg. 
Bebel (Soz.) erwidert, daß dies denn doch u weit gehe, da man 
dann ſämmtliche 3 der Heeres⸗ und Marineverwaltung be⸗ 
willigen müſſe. Der Reſt der dauernden Ausgaben wird ohne erheb⸗ 
liche Debatte nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen bewilligt. Nachdem noch 
bei den einmaligen Ausgaben Abg. Dr. Lieber über die Kommiſſions⸗ 
verhandlungen berichtet, wird die Weiterberberathung auf morgen 1 Uhr 
vertagt. Außerdem ſteht noch der Militäretat auf der Tagesordnung. 
Schluß gegen 5 Uhr. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute Vormittag aus 
Wien hier ein und begab ſich ſofort nach dem Palais des Reichs⸗ 
kanzlers, um deſſen Vortrag entgegenzunehmen. 

— Der Kaiſer hat den Kaiſer von Oeſterreich zum Gene⸗ 
ralfeldmarſchall ernannt. Die Infignien, zwei goldgeſtickte 
Miniatur⸗Marſchallſtäbe als Epaulettenſchmuck, wurden geſtern 
dem Kaiſer Franz Joſef überreicht. 

— Anläßlich der Wiederkehr des Vermählungstages der 
Kaiſerlichen Majeſtäten waren zahlreiche, koſtbare Blumenſpenden 
im Königlichen Schloſſe eingegangen, desgleichen eine größere 
Anzahl Glückwunſchtelegramme aus fürſtlichen und dem Kaiſer⸗ 
hauſe nahſtehenden Kreiſen. 

— Für den vom Kaiſer erlaffenen Wettbewerb zur Er⸗ 
gänzung des Abguſſes der antiken Marmorſtatue der tanzenden 
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Mänade in den Mufeen zu Berlin hat jetzt der Kultusminiſter 
die näheren Beſtimmungen erlaſſen. 

— Der Herzog und die Herzogin von Sagan find bedenklich 
erkrankt. Der Herzog, welcher am 12. März das 84. Lebens⸗ 
jahr vollendet, iſt ſehr ſchwach und hütet ſchon ſeit längerer 
Zeit das Bett. Die Herzogin, welche ſich im 73. Lebensjahr 
befindet, litt an einer ſtarken Influenza, als am Dienſtag ein 
Schlaganfall die rechte Seite lähmte und und ihr die Sprache 
raubte. 

— Zu der für den 12. März d. J. erfolgten Berufung 
der engeren Verſammlung des Staatsraths wird offiztös be⸗ 
merkt: Fürſt Bismarck, Staatsminiſter Dr. Delbrück, Graf 
Zedlitz⸗Trützſchler, v. Heyden⸗Cadow find, wie jetzt anerkannt iſt, 
Mitglieder des Staatsraths geblieben, da ſie ſchon vor ihrer 
Ernennung zu Staatsminiſtern aus Allerhöchſtem Vertrauen zu 
Mitgliedern des Staatsraths ernannt waren. Fürſt Bismarck iſt 
alſo auch noch heute Vicepräſident des Staatsraths. — Wie es 
heißt, wird der Kaiſer die Verhandlungen des Staatstathes mit 
einer für die innerpolitiſche Lage ſehr bedeutſamen, wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozialpolitiſchen Rede einleiten. 

— Fürſt Bismarck hat die Wahl zum Ehrenmitgliede der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften angenommen, jedoch den 
Wunſch ausgeſprochen, die Deputation zur Ueberreichung des 
Ehrendiploms an einem anderen Tage als am 1. April begrüßen 
zu dürfen. 

— Die vom Provinziallandtage der Provinz Schleswig: 
Holſtein vollzogene Wahl des Landraths Hermann von Graba 
zum Landesdirektor hat die königliche Beſtätigung gefunden. 

— In dem des Befinden kommandirenden Admirals Freiherrn 
von der Goltz iſt eine Wendung zum Beſſeren eingetreten, wenn⸗ 
gleich die Gefahr noch nicht gehoben if. 

— Das Entlafſungsgeſuch des Gouverneurs von Oſtafrika 
von Scheele iſt genehmigt worden. 

— Der Oberpräſident Graf Stolberg in Königsberg hat, 
wie wir in Ergänzung einer früheren kurzen Notiz jetzt der 
„Oſtpr. Zeitung“ entnehmen, unter dem 12. Februar an den 
Vorſitzenden des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins Grafen zu 
Dohna⸗Lauck auf die von dieſem an ihn namens des Ausſchuſſes 
des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins gerichtete Anfrage: „ob 
er auf dem Boden des deutſch⸗konſervativen Programms ſtehe und 
für den Antrag Kanitz eintreten wolle“, wörtlich Folgendes ge⸗ 
antwortet: „Ew. P. P. Zuſchrift beehre ich mich dahin zu 
beantworten, daß ich mich in den Kreiſen, in welchen meine 
Reichstagskandidatur erörtert und aufgeſtellt wurde, dahin ge⸗ 
äußert habe, das neue jetzt giltige konſervative 
Programm enthalte Nichts, dem ich nicht zu⸗ 
ſtimmen könne: ich ſtehemithin auf dem Boden 
desſelben. In Betreff der wirthſchaftlichen Fragen habe ich 
bei der gleichen Gelegenheit meinen Standpunkt dahin präziſirt, 
die Hauptſache ſei zur Zeit die Hebung der Getreidepreiſe, und 
da die Erhöhung der Zölle ausgeſchloſſen ſei, erſcheine mir der 
Antrag Kanitz als das einzige Mittel, dieſen Zweck zu erreichen; 
ich würde alſo für ihn eintreten.“ 

— Der frühere Miniſterpräſident der Hanſaſtädte, Abg. 
Nudolf Schleiden, iſt, 80 Jahre alt, in Freiburg im Breisgau 
geſtorben. 

— Der frühere Reichs⸗ und Landtagsabg. für Tondern, 
Heinrich Wachs, iſt in Kiel geſtorben. 

— Im letzten Quartal 1894 find nicht weniger als 104 
Todesfälle von penſionirten und ausgeſchiedenen Offizieren und 
Beamten der preußiſchen Armee zur amtlichen Kenntniß gelangt. 
Unter den Verſtorbenen befanden ſich 12 Generäle, nämlich 
1 General der Infanterie, 7 Generallieutenants und 4 Gene⸗ 
ralmajors. 

— Die Königl. Miniſterial⸗Baukommiſſion publicirt im 
„Staatsanz.“ die Bedingungen, welche bei der Vergebung von 
Arbeiten und Lieferungen im Bereiche der allgemeinen Bau⸗ 
verwaltung, der Staatseiſenbahn⸗ und Bergverwaltung zur An⸗ 
wendung kommen. 

— Der Antrag Kanitz ſoll, einer von der „D. Tagesztg.“ 
wiedergegebenen Mittheilung der „Augsb. Abendztg.“ zufolge, 
nicht eher im Reichstage eingebracht werden, als bis der Staats⸗ 
rath ſeine Anſicht darüber geäußert hat. 

— Im Abgeordnetenhauſe brachte der Abg. Conrad⸗Pleß 
den Antrag ein, aus ſtaatlichen Mitteln einen Fonds von 20 
Mill. zu bilden, um unter der Mitwirkung der Generalkom⸗ 
miſſionen die Drainage zu heben. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages beendete die Be⸗ 
rathung der Novelle des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. Auf Antrag 
des Abg. Spahn wurde bei $ 77 der Zuſatz angenommen, 
wonach zu Mitgliedern der Strafkammer nur ſtändig angeftellte 
Richter beſtimmt werden dürfen. Für die erſte Inſtanz wurde 
eine Beſetzung der Strafkammer mit 3, in der Berufungsin⸗ 
ſtanz mit 5 Mitgliedern beſchloſſen. 

— Nach einem der „RNat.⸗Ztg.“ aus Dar⸗es⸗Salaam zus 
gehenden Privat⸗Mittheilung hat eine Kompagnie der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Schutztruppe gegen ihreen Führer, den Lieutenant 
romm, gemeutert. Der bedauerliche Vorfall hat keinerlei kolo⸗ 
nialpolitiſche Bedeutung, inſofern der Grund der Meuterei der 
ſchwarzen Mannſchaft lediglich in verkehrter, namentlich zu 
harter Behandlung der Leute durch den Kompagnieführer zu 
ſuchen ſein ſoll. 

— Die Zahl der Rechtsanwälte in Deutſchland belief fich 
nach dem Jahresbericht der deutſchen Gerichtsverfafjung im 
September 1894 auf 5743 gegen 4599 im September 1885 
und 4143 im März 1880. Seit neun Jahren hat alſo eine 
Vermehrung um 1144 oder 25% ſtattgefunden, während die 
Bevölkerungszunahme ungefähr 10°/, betragen hat. — Von den 
einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken zeigen 5, und zwar ſämmt⸗ 
lich außerpreußiſche, eine Verminderung der Anwälte ſeit Sep⸗ 
tember 1885. 

— Gegen deutſche Eiſenbahnverwaltungen find beim Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt im Jahre 1894 im Ganzen 79 Beſchwerden aus 
dem Publikum eingelaufen. Davon bez iehen ſich 22 auf die 
Verkehrsordnung, 25 auf die Tarife, 7 auf den Fahrbetrieb 
und 25 auf andere Gegenſtände. Das Reichselſenbahnamt hat 
von dieſen Beſchwerden 7 für begründet erachtet, 28 als unbe⸗ 
gründet abgelehnt und 1 auf den Rechtsweg verwieſen. In 12 
Fällen war die Zuſtändigkeit des Reichs nicht begründet, in 3 
Fällen find die angeordneten Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen. 
Die übrigen Beſchwerden wurden an die zunächſt zuſtändigen 
Eiſenbahnverwaltungen zur Erledigung abgegeben. Betroffen 
von Beſchwerden find überhaupt 25 Eiſenbahnverwaltungen. 
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— Der auswärtige Handel hat ſich im erſten Monat dieſes 
Jahres nicht ungünſtig geſtaltet. Die Einfuhr belief ſich auf 
21,23 Mill. Doppelzentner gegen 22,15 im Januar 1894. 
Der Rückgang betrifft hauptſächlich die landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte, von denen 900 000 D.⸗Z., und die Stein⸗ und Baus 
kohlen, von denen 300 000 D.⸗Z. weniger eingeführt find, als 
im Januar v. J. Die Ausfuhr betrug 17,59 Mill. D.⸗Z. 
gegen 16,42 im Januar 1894 und 13,79 im Januar 1893. Zuge⸗ 
nommen hat insbeſondere die Getreideausfuhr um rund 270 000 
D.⸗Z., die Eiſenausfuhr um rund 200 000 D.⸗Z. und die Zucker⸗ 
ausfuhr um 490 000 D.⸗Z. 

Flensburg, 27. Februar. Fürſt Bismarck antwortete heute 
dem Vorfitzenden des Deutſchen Vereins der Nord⸗Schleswiger, 
daß er die Huldigungsfahrt der Nord⸗Schleswiger anläßlich ſeines 
Geburtstages ſehr gern entgegennehme, daß er aber wegen des 
erwarteten großen Andranges der Beſucher empfehle, die Fahrt 
auf einen ſpäteren Termin zu verlegen. 

München, 28. Februar. Den „Neueſten Nachrichten“ zu⸗ 
folge haben die Gemeindebevollmächtigten, in ihrer heutigen 
Sitzung mit 42 gegen 11 Stimmen dem Beſchluſſe des Magi⸗ 
5 ugeſtimmt, dem Fürſten Bismarck das Ehrenbürgerrecht zu 
verleihen. 


Ausland. 

Wien, 28. Februar. Kaiſer Franz Joſef ſtattete heute 
Vormittag 9 Uhr dem Großfürften Wladimir in der ruffiſchen 
Botſchaft einen Abſchtedbeſuch ab. 

Nom, 28. Februar. Heute Vormittag erſchien Giolitti in 
Folge der Vorladung vor dem Unterſuchungsrichter, um über 
die gegen ihn von Madame Crispi und anderen Perſonen er⸗ 
hobenen Anklagen vernommen zu werden. 

Cantanzaro, 28. Februar. Ein junger Prieſter feuerte 
auf einen Biſchof einen Revolverſchuß ab und verletzte ihn 
ſchwer. a 

Paris, 28. Februar. Der Juſtizminiſter hat einen neuen 
Spionagegeſetzentwurf ausgearbeitet, welcher dem Kriegs- und 
Marineminifter vorliegt. 

Paris, 28. Februar. Nach einer hier vorliegenden Mel⸗ 
dung aus Rio de Janeiro hat Brafilien für die während 
der Revolution erſchoſſenen Franzoſen eine halbe Million be⸗ 
willigt. 

London, 28. Februar. Lord Roſebery hatte geſtern einen 
beſſeren Tag. Die Beſſerung ſchreitet fort, wenngleich der 
Schlaf ſich noch ſehr ſchwer einſtellt. 

London, 28. Februar. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Odeſſa iſt der Kreuzer „St. Petersbourg“ mit etwa 2000 
Mann nach Wladiwoſtok abgegangen. 

Algier, 27. Februar. De Brazza erlitt auf der Fahrt nach 
Laghouat, wohin er ſich begeben wollte, einen Unfall, indem 
der Wagen, in welchem er ſich befand, umſtürzte. De Brazza 
wurde zlemlich ſchwer an der Schulter verletzt und in das Hos⸗ 
pital in Laghouat gebracht. Sein Zuſtand flößt indeſſen keiner⸗ 
lei Beunruhigung ein. 

Waſhington, 28. Februar. Generalpoſtmeiſter Briſſel iſt 
von ſeinem Amt zurückgetreten. 

Waſhington, 28. Februar. Der Senat hat den Antrag 
Wolcott angenommen. 

Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 27. Februar. (Perſonalie. Lehrergehälter.) Stadtſekretär 
Gründer hat eine Berufung als Stadtſekretär von hier nach Bernau in 
der Altmark erhalten. — Für die hieſigen ſtädtiſchen Lehrer iſt vom 
Magiſtrat und den Stadtverordneten folgende Gehaltsſkala feſtgeſetzt 
worden: Anfangsgehalt 1000 Mk., bei definitiver Anſtellung 1200 Mk. 
ſteigend von 5 zu 5 Jahren um 100 Mk. bis zu 1500 Mk. 

* Schönſee, 28. Februar. (Der landwirthſchaftliche Verein) rrat in 
feiner legten Sitzung einer Petition an den Provinziallandtag um Ein⸗ 
führung einer Entſchädigung für Berluſte durch Milzbrand bei und 
beſchloß ferner, zuſammen mit dem Magiſtrat um Errichtung eines Amts⸗ 
gerichts hierſelbſt zu petitioniren. Die Bullenſtation bei Herrn Panſe⸗ 
grau⸗Schönſee iſt mit einem Bullen beſetzt. 

z Culmer Stadtniederung, 28. Februar. (Eine heitere Geſchichte) 
ſpielte ſich in dieſen Tagen im Gaſthauſe zu G. ab. Dort kehrte ein 
Nähmaſchinenreiſender ein, er ließ ſein Pferd in den Stall bringen, 
unterhielt ſich mit dem Wirth und aß und trank. Endlich wollte er 
wieder aufbrechen. Das Pferd wurde vorgeſpannt und der Reiſende 
ging noch einmal ins Gaſtzimmer zurück, um ſeinen Pelz anzuziehen 
und Abſchied zu nehmen. Als er wieder vor die Thür trat, welch' ein 
Schreck. Das Geſpann war verſchwunden! Man ſpähte nach allen 
Seiten aus — vergeblich! Da guckte Jemand von ungefähr in den 
Stall — und hier ſteht munter und aufgezäumt das Pferd mit dem 
Schlitten. Bei offener Thür hatte es allein nach dem Stall zurückkehren 
können und da der Wind die Thür zugeworfen hatte, ſo wurde es nur 
durch einen Zufall hier entdeckt. Natürlich allgemeine Heiterkeit. und 
einige Glas Bier kühlten die aufgeregten Gemüther ab. 

Von der Graudenz⸗Culmer Grenze, 26. Februar. (Eine Revolver 
affaire) hat ſich in Ruda ereignet. Der Attentäter iſt der Beſitzer 
Schreiber, welcher ein Strafverfahren zu gewärtigen hatte und deshalb 
flüchten wollte, doch fehlte ihm dazu das Geld. Er bat deshalb den Be⸗ 
ſitzer Plönert einen Wechſel über 600 Mk. mit zu unterſchreiben, was 
dieſer aber ablehnte. Obwohl Plönert dem Sch. nun aus dem Wege 
ging, ſuchte ihn dieſer doch wieder auf. Beide fuhren anſcheinend in 
brüderlicher Eintracht in das nächſte Gaſthaus, wo eifrig der Flaſche zu⸗ 
geſprochen wurde. P. mußte den Sch. dann nach Hauſe fahren. Als 
erſterer nicht mit in deſſen Wohnung kommen wollte, zog Sch. einen Re⸗ 
volver und feuerte zwei Schüſſe auf P. ab, von denen einer das Kinn, 
der andere den Hals traf. Es wurde ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen, die Kugel im Halſe konnte aber noch nicht entfernt werden. 
Der Zuſtand des Verletzten iſt ſehr bedenklich. Sch. ſtellte ſich bald 
darauf der Ortsbehörde und lieferte auch die Waffe ab. Geſtern wurde 
er verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängniß nach Culm abgeführt. 

Schlochau, 28. Februar. (Beſitzwechſel.) Das 60 Morgen große 
Gut Ottoshof iſt vor einigen Tagen für den Preis von 12 000 Mk. an 
Herrn Schwemmin von hier verkauft worden. In früheren Jahren 
koſtete das Gut 39 000 Mark. 

Elbing, 27. Februar. (Aufruhrprozeß.) Ein umfangreicher Prozeß 
begann heute vor dem hieſigen Schwurgerichte. Unter der Anklage des 
Aufruhrs ſtehen 21 Perſonen; zweien derſelben, dem Arbeiter Johann 
Magdanz aus Pangritz⸗Kolonie und dem Klempnergeſellen Hermann 
Prill aus Elbing, wird zur Laſt gelegt, bei dem Verbrechen als Rädels⸗ 
führer betheiligt zu ſein. Sämmtliche Angeklagte befinden ſich noch im 
jugendlichen Alter; die Mehrzahl derſelben hat das 20. Lebensjahr noch 
nicht überſchritten, nur vier ſind über 30 Jahre alt. Die Angeklagten 
ſollen ſich des Aufruhrs ꝛc. am 30. Juli v. Js. auf dem kleinen Exer⸗ 
zierplatz ſchuldig gemacht haben. Am Abende des genannten Tages, war 
der Angeklagte Magdanz mit dem Angeklagten Talg und Arbeiter Gerlach 
auf dem Exerzierplatze zuſammen, ſie balgten ſich . und beläſtigten 
andere Leute. Einer mehrfachen Aufforderung des Polizei⸗Sergeanten 
Schadwell, den Platz zu verlaſſen, wurde nicht Folge geleiſtet, im Gegen⸗ 
theil wurden noch unſchickliche Redensarten gegen den Beamten geführt. 
Letzterer fühlte ſich zu ſchwach und erbat telephoniſche Hilfe. Als zur 
Verhaftung des Magdanz geſchritten wurde, widerſetzte ſich derſelbe und 
forderte das angeſammelte Publikum zur Hilfe auf. Eine Anzahl der 
Genoſſen nahm dann auch eine drohende Haltung an, warf mit Steinen 
und Flaſchen nach den Beamten und ſuchte die Verhaftung dadurch a 
verhindern, daß der Polizeiwagen umgeworfen wurde ꝛc. Die Polis 
mannſchaften ſahen ſich ſchließlich genöthigt von der Waffe Gebrauch 3 


— — —ñ—äͤ — 


42 


— — ——— 


machen. An dem heutigen erſten Verhandlungstage wurden nur die 21 
Angeklagten vernommen. Morgen wird die Beweisaufnahme begonnen 
aterden, zu welcher 50 Zeugen geladen find. 

Danzig, 27. Februar. (Bor 2 Jahren eine Stecknadel verſchluckt) 
hat der jezt 16 Jahre alte Kellnerlehrling Max Sennowitz. Angeblich 
follte die Nadel bereits 8 Tage Ipäter wieder aus dem Körper entfernt 
worden ſein, doch huſtete S. fortwährend und klagte über Stechen in der 
Bruft, weshalb ihn feine Angehörigen für lungenkrank hielten. Am 
Sonntag Nachmittag bat nun der Lehrling die Nadel, welche er zwei 
Jahre im Körper gehabt hat, ausgehuſtet und befindet ſich anſcheinend 
wieder wohler. 

Allenſtein, 27. Februar. (Hotelverkauf.) Das Hotel „Königlicher 
Hof“ ift für den Preis von 750090 Mk. von Frau Rebfeld hier gekauft 
worden. 

Johannisburg, 27. Februar. (Reichstags⸗Erſatzwahl.) Das amt⸗ 
liche Ergebniß der am 23. d. Mts. ftattgehabten Reichstags⸗Erſatzwahl 
im Wahlkreiſe Lück⸗Johannisburg⸗Oletzko ſtellt ſich wie folgt: Im Ganzen 


wurden abgegeben 17695 Stimmen. Hiervon erhielt Oberpräſident Graf 


von Stolberg in Königsberg (konſ.) 12259 Stimmen, Bauernhofbeſitzer 
Dau in Hohenſtein (freiſ.) 3889, Gutsbeſitzer Ebhard in Kommorowen 
1 1459, Guisbeſitzer von Borcke in Tolsdorf (Bund der 

andwirthe) 107, zerſplittert waren 4 Stimmen. Sonach iſt Graf Stol⸗ 
berg zum Abgeordneten gewählt. 

Königsberg, 27. Februar. (Ein Verein der Wohnungsmiether) hat 
ſich hier gebildet, um unberechtigten Anſprüchen der Hauswirthe gegen⸗ 
über die Rechte der Miether wahrzunehmen. 2 

Gumbinnen, 27. Februar. (Große Schenkung.) Unſer frühere 
Bürgermeiſter Meiſer hat die Stadt zur Univerſalerbin ſeines 150 000 
Mark betragenden Vermögens eingeſetzt. Die Stiftung ſoll den Namen 
„Meiſerſtiftung“ führen. 2 

Bladiau Oſtpr., 26. Februar. (Ein erſchütternder Unglücksfall) 
ereignete ſich heute hier. Der Beſitzer Sch. beſchäftigte zwei Frauen beim 
Ausgraben von Mergel, hatte dabei aber nicht die gehörigen Vorſichts⸗ 
maßregeln gebraucht, denn plötzlich ſtürzte der obere Rand der Grube 
ein und verſchüttete die Frauen. Trotz aller Bemühungen gelang es 
nicht, ſie zu retten. Beide, im Ds von 71 . Jahren ſtehend, 
ind Familienmütter und hinterlaſſen unerzoge . - 

g Foſen, 28. Februar. „Ungute tal) Auf dem Bahnhofe in Liſſa 
gerieth der Wagenmeiſter Karl Schulz zwiſchen die Puffer zweier Wagen 
und wurde derartig zuſammengepreßt, daß der Tod ſofort eintrat. 

Betſche (Prov. Poſen), 27. Februar. (Mord und Selbſtmord.) Der 
Bierdehändler Moritz Pincus hat geſtern feine Ehefrau und ſich er⸗ 
ſtochen. Die That geſchah in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit. Der 
„Bol. Ztg.“ wird über dieſe Familientragödie berichtet: Die von Pincus 
mit Roſa Meyer Lippmann aus Pinne eingegangene Ehe ſoll von 
vornherein keine ſehr glückliche geweſen fein und in geſchäftlicher Hin⸗ 
ſicht gerieth P. mit ſeiner Frau in Zerwürfniſſe, die ſeine Geſundheit 
erſchülterten. Wegen eines Herzleidens begab ſich P. zu dem bekannten 
Profeſſor Mendel in Berlin in Behandlung. Die dort durchgemacht 
ſechs wöchentliche Entfettungskur hatte einen rapiden Fettverluſt und die 
Begleiterſchein ung aller Herzkrankheiten, eine hochgradige melancholiſche 
Nervenverſtimmung zur Folge. Auf den Rath des Prof. Mendel be⸗ 
ſchloß P., eine Nerven⸗Heil⸗(Raltwaſſer⸗)Anſtalt aufzuſuchen; er wählte 
hierzu die Heil⸗Anſtalt des Dr. Putzar zu Königsbrunn bei Königſtein 
(Sachſen). Die Vorbereitungen zur Abfahrt wurden getroffen und noch 
geſtern mit dem ½11 Uhr⸗Eiſenbahnzuge ging an Dr. P. eine Poſtkarte 
mit der Ankündigung der Abreiſe ab. Dieſe Karte iſt vermuthlich in 
die Hände der Frau gelangt, welche die Krankheit ihres Mannes als 
Komödie anfab; fie, die während des Aufenthalts ihres Mannes in 
Berlin von deſſen ausſtehenden Forderungen 9000 Mark einzog und zu 
Berwandten beförderte, hat nach Eintreffen der Karte eine heftige bäus⸗ 
liche Szene herbeigeführt, es iſt zu argem Gtreit gekommen, der mit der 
traurigen Kataſtrophe endete: P. griff im Affekt zum Meſſer und ent» 
leibte feine Ehefrau und ſich. Das tragiſche Ende des einige 30 Jahre 
alten Mannes erweckt allgemeine Theilnahme; die im gleichen Alter 
ſtehende Ehefrau fol ſich in geſegneten Umftänden befunden haben. 
Zwei unmündige Kinder haben durch die Tragödie ihre Eltern verloren. 


—— = 
ERHALT Thorn, 1. März 1895. 


— (Perſonalien.) Die durch Verſetzung des Förſters Clauſius 
erledigte Förſterſtelle zu Wildungen, in der Oberförſterei Zanderbrück, iſt 
vom 1. April 1895 ab dem Förſter Theuerkauff, bisher in der Ober⸗ 
förfterei Lonkorsz, endgiltig übertragen. — Die durch Ableben des 
Förſters Gräber erledigte Förſterſtelle zu Schöngrund, in der Ober⸗ 
förſterei Gollub, iſt vom 1. April 1895 ab dem Förſter Clauſtus, bisher 
in der Oberförfierei Zanderbrück, endgiltig übertragen. 

— (Berfonalien von der Eiſenbahn.) Der Bahnmeiſter⸗ 
asſpirant Engelskirchen in Dirſchau hat die Prüfung zum Bahnmeiſter 
beſtanden. 

5 — (Neue Titel.) Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
beſtimmt, daß den zu Aſſiſtenten und Vertretern der Inſpektions⸗Bor⸗ 
fände in Ausſicht genommenen mittleren Beamten für die Dauer dieſer 
dienſtlichen Verwendung ſtatt der anfänglich gewählten Bezeichnungen 
Bahningenieur und Werkſtätteningenieur die Amtsbezeichnung Techniſcher 
Eiſenbahnkontroleur, und ſtatt der Bezeichnung Kaſſenreviſor die Amts⸗ 
bezeichnung Eiſenbahn⸗Kaſſenkontroleur beizulegen iſt. 

— (Einfuhrverbot.) In Beſtätigung einer ſchon vor einigen 
Tagen von uns gebrachten Meldung macht das Amtsblatt der königl. 
Regierung zu Marienwerder bekannt: Auf Anordnung des Herrn 
Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat der Herr 
Regierungspräſident die unter dem 15. Dezember 1890 widerruflich er⸗ 
theilte Genehmigung zur Einfuhr von lebenden ruſſiſchen Schweinen 
nach dem Schlachthauſe in Thorn zurückgezogen. Dieſe Anordnung tritt 
mit dem Beginn des 10. Tages nach Ausgabe der geſtrigen Nummer 
des Amtsblattes in Kraft. 

— (Der Haushaltsetat des Kreiſes Thorn) pro 1895/96 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 351.898,59 Mk. veranſchlagt; im 
Vorjahre ſchloß er mit 354 484,62 Mk. ab. Die Umlagen betragen 
137 002,97 Mk. gegen 122 880,36 Mk. im Vorjahre. 

— (Angeſichts der gewaltigen Schneemengen), 
welche in dieſem Winter niedergegangen ſind und die Gefahr ſpäterer 
Ueberſchwemmungen befürchten laſſen, hat die Kaiſerin als Protektorin 
der Vaterländiſchen Frauenvereine die Anregung gegeben, daß die 
Frauenvereine ſchon jetzt ſich rüſten ſollen, um bei etwaigen Nothſtänden 
durch Einrichtung von Nothküchen, Vertheilung warmer Koft und 
ſchützender Kleidungsſtücke u. ſ. w. in der fo oft bewährten Weiſe hilf⸗ 
reich eingreifen zu können. Auch erwartet die Kaiſerin, daß in ſolchen 

ällen die Frauenvereine Hand in Hand mit den lokalen und ſtaatlichen 

ehörden gehen werden, um durch das Zuſammenwirken mit dieſen des 
Erfolges ihrer Liebesthätigkeit um ſo ſicherer zu ſein. Seitens des 
Centralvorſtandes ſind in dieſem Sinne Anweiſungen an die Zweig⸗ 
verbände und durch dieſe wieder an die Zweigvereine gegangen. 

— Der März), der Lenzmonat, ift wieder da! Bei den alten 
Römern war er dem Kriegsgotte Mars geweiht und hat von dieſem den 
Namen Martius erhalten. Am 21. März, dem Tage der Frühlingstag⸗ 
und Nachtgleiche, hält der holde, langerſehnte Frühling feinen kalender⸗ 
mäßigen Einzug bei uns. Die Sonne ſteht im März im Zeichen des 
Widders, und die mittlere Temperatur iſt kleiner als im Februar, aber 
größer als im April. Wärme und trockene Witterung jagt der Beger 
tation am meiſten zu, daher heißt eine alte Bauernregel: „Märzſtaub 
— bringt Gras und Laub“, „Märzregen — wenig Segen“, „März 
ſchnee — thut den Saaten weh.“ Der März wird, wie hier mit Staub, 
Regen und Schnee, jo mit vielen Dingen zuſammengeſtellt, jo giebt es 
Märzblumen, Märztbiere, Märzthau, Märzbier, Märzkäſe u. v. a. Bom 
Märzſtaub jagt Jean Paul, er fei der poetiſchen Fruchtbarkeit vortheil⸗ 
haft, und Wieland meinte, bei kaltem Märzwetter ſchrumpfe die Seele 
zuſammen wie die Knospe, wenn des Glückes Sonnenſchein ſich ihr 
entziehe. Die alte Märzblume iſt das Schneeglöckchen, nach der alten 
deutſchen und flaviſchen Dichtung die Schlüſſelblume. Für den dies⸗ 
jährigen März hat der „kritiſche Vater Fal“ recht unangenehme 
Witterung vorausgeſagt, aber irren iſt menſchlich, und Falb hat ſich 
auch ſchon oft gründlich geirrt; und daß dieſes auch diesmal der Fall 
ſein möge, wollen wir wünſchen und hoffen. Freilich iſt der März der 
echte Revolutionsmonat. Der freiheitsathmende Frühling kämpft gegen 
den hartnäckigen Tyrannen Winter, der mit feinen Hagelgeſchoſſen — 
die aber nock ein kleineres Kaliber haben, als die modernen Menſchen⸗ 
Mordwaffen — gar wüthend auf die Schneeglöckchen ſchießt und auf 
die lieben blauen Blümlein, die Leberblümchen, die im Walde zum 

immel emporlugen wollen. Aber was find Graupeln, was if März 
chnee! Frau Sonne ſieht ihn bloß ein wenig ſcharf an und er ver» 


i 


ſchwindet. 


Minſchenſeelen up, un de Ogen werden hell as de Sünnenſchin, de 
äwer de Welt liggt“, ſagt Fritz Reuter in ſeiner „Stromtid.“ Drum 


Die Fenſter auf, die Herzen auf, 
Geſchwinde! Geſchwinde! 

Es kommt der Junker Morgenwind, 

Ein pauſebäckig rothes Kind, 

Und bläſt, daß alles klingt und klirrt, 

Bis ſeinem Herrn geöffnet wird 
Geſchwinde, geſchwinde! 


— Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Am nächſten Sonn⸗ 
tage finden die Erſatzwahlen der Arbeitgeber⸗Stellvertreter und der 
Arbeitnehmer⸗Stellvertreter ſtatt; die Termine ſind auf Vormittag 11 Uhr 
bezw. 12—2 im Nicolai'ſchen Lokale anberaumt. 

— (Der Stolze' ſche Stenographenverein) veranitaltet 
morgen, Sonnabend zur Feier ſeines 10. Stiftungsfeſtes einen humoriſtiſchen 
Herrenabend mit Wurſteſſen im Nicolai'ſchen Lokale. 

— (Cumberland⸗Bentley⸗ Soiree.) Der Weltruf des 
Namens Stuart Cumberland iſt auch bei uns von Zugkraft geweſen, 
denn die Soiree, welche der berühmte engliſche Gedankenleſer geſtern 
Abend hier im Artushoffaale auf feiner „Abſchiedstour von Deutſchland“ 
veranſtaltete, war trotz der hohen Eintrittspreiſe von 3 und 2 Mark 
außerordentlich zahlreich beſucht. Herr Cumberland bediente ſich bei 
ſeinem Auftreten der Hilfe eines Dolmetſchers, da er der deutſchen 
Sprache nicht vollſtändig mächtig iſt, hierdurch war die Einleitung der 
Experimente etwas zeitraubend. Die Experimente ſelbſt, welche von 
einem Komitee überwacht wurden, beſchränkten ſich ausſchließlich auf 
Gedankenleſen und waren deshalb trotz der großen Sicherheit ihrer Aus⸗ 
führung etwas einſeitig. Herr Cumberland ſteht eben heute nicht mehr 
unerreicht in feiner eigen rtigen Künſtlerſchaft da. Das kürzlich hier 
aufgetretene engliſche Künſtlerpaar Fly und Slade — die Gedanken⸗ 
leſerei ſcheint eine Spezialität der Engländer zu ſein — leiſtete im 
Gedankenleſen nicht ganz ſo Berblüffendes wie Herr Cumberland, dafür 
bot es aber noch phänomenale Leiſtungen in Gedankenübertragung ꝛc. 
Größeres Intereſſe noch als Herr Cumberland erregte Miß Bentley, 
eine Verwandte von ihm, die im zweiten Theile der Soiree experimentirte. 
Ihre Vorführungen wirkten geradezu ſenſationell. Es gelang ſtarken 
Herren bei Aufwendung aller Kraft nicht, die junge Dame bei vorge⸗ 
ſchriebenem Griff zu heben, eine in ihren Händen nach unten gehaltenen 
Stab herunterzudrücken und ſie gegen den Stab drückend umzuwerfen, 
wobei ſie auf einem Fuße ſtand. Dagegen hob die junge Dame, eine 
ſchlanke, zarte Erſcheinung, einen Stuhl, auf welchem vier Herren ſitzend 
und liegend plazirt waren. 
Bentley ohne Kraftanſtrengung ausgeführt,gfie beruhten allein auf ge⸗ 
ſchickter Ausnutzung der Schwerkraft und auf Kraftablenkung. So iſt 
die räthſelhafte Kunſt Miß Bentley's ein intereſſantes Geheimniß phy⸗ 
ſikaliſcher Natur, wie die Gedankenleſerei ein Geheimniß des menſchlichen 
Nervenlebens iſt. 

— (Die „Thorner Zeitung“) leiſtet ſich zum Vortrage 
Ahlwardt's einen Artikel, der wie folgt beginnt: „Von Seiten des 
hieſigen Reformvereins ift ein antiſemitiſcher Agitator herangezogen, der 
den Mitgliedern des Vereins alle Ehre macht. Man muß 
annehmen, daß die anderen antiſemitiſchen Parteiredner und Agitatoren 
von den Thorner Antiſemiten genug haben und letztere nun keinen 
anderen Redner mehr bekommen.“ Es folgen dann noch einige Bier⸗ 
bankwitze platteſter Art. Die angezogenen Sätze enthalten beleidigende 
Schmähungen gegen die antiſemitiſch geſinnten Bürger Thorns, wie ſie 
gröber und plumper garnicht gedacht werden können. Dieſer ordinäre 
Ton charakteriſirt das geiſtige Niveau, auf welches die „Thorner Ztg.“ 
herabgeſunken iſt, ſo gut, daß jetzt jeder anſtändige Zeitungsleſer wiſſen 
kann, was er von dieſem Blatte zu halten hat. Noch verächtlicher macht 
es die Schmähungen der „Thorner Ztg.“, daß ſie ſich auf eine wider 
deſſeres Wiſſen aufgeſtellte Behauptung gründen. Denn es kann dem 
hieſigen Reformverein keineswegs zur Xaft gelegt werden, daß Ahlwardt 
nach Thorn kommt, das muß die „Thorner Ztg.“ am beſten wiſſen, 
da ihr Herausgeber ja auch der Drucker des vom Reformverein heraus⸗ 


gegebenen antiſemitiſchen Verbandsorgans iſt. In der neueſten Nummer | 


dieſes Organs aber findet ſich folgende Briefkaſtennotiz: „Der Vorſtand 
des Verbandes hat keine Gemeinſchaft mit dem Reichstagsabgeordneten 
Ahlwardt. Sein Erſcheinen iſt, wie uns mitgetheilt wird, durch eine 
unſerer antiſemitiſchen Partei völlig fernſtehende Perſon veranlaßt.“ 
Der maßloſe Ausfall der „Th. Ztg.“ gegen die Antiſemiten Thorns fol 
entweder dazu dienen, die Doppelſeelen⸗Natur zu verdecken, welche ihr 
nationalliberaler Verlag durch die Uebernahme des Druckes des 
antiſemitiſchen Blattes zeigt, oder er iſt ſo zu erklären, daß der 
Verlag der „Th. Ztg.“ damit den Reformverein zwingen will, ihn von 
einer aus nackter Geſchäftsmacherei eingegangenen Verpflichtung zu be⸗ 
freien, die er jetzt als läſtig empfindet. Wie dem nun auch ſei — jeden⸗ 
falls hat die „Th. Ztg.“ eine Geſinnungsloſigkeit verrathen, die beweiſt, daß 
es ihr ebenſo wie Ahlwardt nur aufs — „Verdienen“ ankommt. 
dieſem ihren Charakter ſtehen ihr Angriffe auf die Ehre anderer Perſonen 
ſchlecht an. 


— (Beſitzver änderungen.) Aus Weſtpreußen wird dem 


„Dziennik Poznanski“ geſchrieben: Im Jahre 1894 haben die Polen 


zwei größere Güter in Weſtpreußen verloren, Wlosciborz, das die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion kaufte, und Bielawy im Kreiſe Thorn, welches die 
letzte Beſitzerin gegen ein ſtädtiſches Grundstück vertauſchte. Gegen⸗ 
wärtig befürchtet man, daß ein großes polniſches Rittergut im Kreiſe 
Schwetz zur Zwangsverſteigerung kommt, und daſſelbe Schickſal droht 
der Herrſchaft Sosne im Kreiſe Strasdurg, nachdem der Beſitzer von 
Sosno plötzlich geſtorben iſt. 

— Ueber eine aufgehobene Hochzeit) wird auswärti⸗ 
gen Blättern von hier geſchrieben: Vor einigen Tagen ſollte in dem 
Dorfe Siemon hieſigen Kreiſes die Trauung eines Stellmachers W. von 
der Culmer Borftadt hierſelbſt mit feiner dort wohnenden Braut ſtatt⸗ 
finden. Man begab ſich zur rechten Zeit zum Standesbeamten, doch 
dieſer war nicht zu Hauſe, die Trauung mußte alſo auf den nächſten 
Tag verſchoben werden. Den Hochzeitsgäſten war dieſes Vorkommniß 
kein Hinderniß, die Hochzeitsfeier zu beginnen. Es wurde gegeſſen und 
getrunken und die Nacht über getanzt. Am anderen Morgen gings 
wieder zum Standesbeamten, welcher nunmehr anweſend war. Als die 
Trauung aber vorgenommen werden ſollte, ſtellte es ſich heraus, daß die 
Papiere fehlten. ee abermals nach dem Hochzeitshauſe un⸗ 
verrichteter Sache zurück, die Hochzeitsgäſte aber begannen wieder mit 
Eſſen, Trinken und Tanzen. Der Bräutigam ſah die Hinderniſſe als ein 
döſes Omen an, nahm die Thorner Gäfte wieder auf fein Gefährt und 
fuhr unverrichteter Sache nach Haufe zurück, den Vorſatz faſſend, nie zu 
heirathen, wenn das fo viele Schwierigkeiten mache. Der Bräutigam 
hatte ſeinen Hochzeitsanzug und 75 Mk. vorher ſeiner Braut zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben und verlangte, als er das Hochzeitshaus verließ, 
das Seinige zurück, doch wurde feinem Verlangen nicht ſtattgegeben. 

— (Alte Ziegeln.) Der ſtädtiſche Zwinger am Gerechtenthor 
ſcheint noch älter zu ſein als man bisher glaubte. Vor mehreren Jahren 
wurde am Oſtende des Zwingers beim Garniſonlazareth die Mauer 
niedergelegt, weil man dort eine Querſtraße anlegte. An dem jetzt 
freiliegenden Stirnende des Zwingers iſt in der ungefähren Höhe von 
2 Meter in zwei Ziegeln die Zahl 1641 zu leſen, einige Schichten darunter 
befindet ſich das Datum 22. Juni. Die Zahlen ſind vor dem Brande 
der Ziegeln vertieft angebracht worden. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein kleines ſchwarzes Portemonnaie mit 16 Pf. 

nhalt und zwei Schlüſſel am Poſtſchalter. Von der Staatsanwaltſchaft 
d an die Polizeibehörde eine Feuerzange, ein Paar Schuhe und neun 
Paar Oberblätter abgeliefert worden. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel,. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,92 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. 8 1 

Heutiger Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 1,70 Mtr. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 226 Schweinen aus Rußland hier ein. 


K Gremboczyn, 28. Februar. (Die Angelegenhet des Baues einer 
Chauſſee von Gremboczyn nach Bahnhof Papau) wird von dem Kreis⸗ 
ausſchuß zu Thorn in wohlwollende Erwägung gezogen. Es finden jetzt 
Verhandlungen ftatt mit den Ziegeleibeſitzern und dem Gute Gremboczyn 
wegen Bewilligung entſprechender Beihilfen. Es iſt ziemlich ſicher auf 
den Bau der Chauſſee zu rechnen, da das Kleinbahnprojekt Leibitſch⸗ 
Waldau⸗Thorn fallen gelaſſen werden dürfte (2). 


Alle dieſe Experimente wurden von Miß; 
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Mannigfaltiges. 

(Gefundener Poſtbeutel.) Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
aus Nürnberg depeſchirt wird, wurde dort heute im Poſthof un⸗ 
eröffnet der dritte bei dem Poſtdiebſtahl geraubte Poſtbeutel mit 
150000 Mark Werth gefunden. 

(Bulvererploiton) Aus Saragoſſa wird gemeldet 
daß bei Abladung von Pulver in einem Pulvermagazin eine 
furchtbare Erplofion erfolgte. Fünf junge Mädchen, die in der 
Fabrik beſchäftigt waren, find bei dieſer Gelegenheit ſchwer vers 
wundet. 

(Exploſionsunglück.) In der Kohlengrube Cerillos 
in Neu⸗Mexiko fand eine Exploſion ſtatt. Die Brandtrümmer 
verſperrten den Schachteingang und begruben 40 Bergleute. 


Neueſte Nachrichten. 

Schmalkalden, 28. Februar. In der Stadt Schmalkalden 
iſt das Wahlergebniß der Reichstagserſatzwahl für den Wahlkreis 
Eſchwege⸗Schmalkalden folgendes: Abgegeben wurden 1192 Stim⸗ 
men, davon 528 für Stengel (freiſ.), 435 für Huhn (Soz.), 
178 für den Reichskommiſſar Dr. Karl Peters (natlib.) und 51 
für Iskraut (Antiſ.). — Dieſes Theilergebniß läßt noch keinerlei 
Schluß auf das Geſammtreſultat zu. 

Wien, 28. Februar. Das „Fremdenblatt“ erfährt, es ſei 


als ficher anzunehmen, daß Oeſterreich einer etwaigen Einladung 


zur Theilnahme an einer Währungskonferenz zuſtimmen und 
Delegirte eniſenden werde. 

Paris, 28. Februar. Die Exkaiſerin Eugenie wird fich am 
nächſten Sonnabend oder Montag nach Korfika begeben. Um⸗ 
fafjende Vorkehrungen zur Verhinderung von Manffeſtationen 
werden ſeitens der Regierung getroffen. 

Newyork, 28. Februar. Bisher find 25 Leichen aus der 
der Aichtſon Topeka⸗ und Santa⸗Fé Eiſenbahn gehörigen Kohlen⸗ 
grube in Cerillos (Neumexiko) hervorgezogen worden. Man 
glaubt, daß die noch in der Grube befindliche größere Anzahl 
Bergleute hoffnungslos verloren iſt. 

Newyork, 28. Februar. Nach einer Meldung aus Havanna 
fingen die Aufſtändiſchen in Bajama und Baire mit der Regie⸗ 
rung zu verhandeln an. Die Rebellen in Guantanama er⸗ 
griffen vor den Truppen die Flucht. 

Verantworllich für die Nedaktion: Heinr. Wartmann in Tborn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
1. März. 28. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


218--86 | 218—90 
218—40 | 218—50 


Preußiſche 3 %% Konſolss 98-80 98-75 
Preufiſche 3¼ % Konſols 104-70 104 80 
Preußiſche 4 % Kenſols 10570 | 10570 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 98-70 98—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104--70 ] 104— 70 
Bolnifche Aan o 69—35 69 40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67—40 87 —70 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 102—40 | 102—30 
Diskonto Kommandit Antheile 205— 20560 
Oeſterreichiſche Banknoten 165-65 165-35 


Weizen gelber: Mai. 139 — . 


Jun ee a 
loko in Newyork n 58% 59% 
Roggen: loko en NN 116— 
Malt Tec ER 25 0 411875 — 
Juni „ Ü a ‚ 
Juli 119751119 —50 
Hafer: Mai e 106-188 | 106-138 
Juni:!!! DE ne lu © 0: 
Rüböl: Mai ch 42—80 42-80 
Juni 42—901 42— 90 
Spiritus: 
50er loko. 52—30 51—90 
70er Iofo . Sn „ 82860 
70er Mar „ e 
70er Mai 38 — 37-90 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, W. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert, Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10009 Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. Br., 50,00 Mk. Gd., 50,00 Mk. bez., 
nicht kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Thorner Marktpreife 
vom Freitag den 1. März. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
421.2 22122 
Weizen 100 Kilo 1200 13 00 8 1 Kilo] — 90] 1100 
Roggen „ 10/50 | 11 00 Eßbutter. 10 1801 2100 
Gerte 12/00 12 50 [Eier chock! 280 3120 
fer 10050111 00 Krebſe 8 — 1 — — 
troh(Richt⸗) „ 500 — — Aale 1 Kilo. —— I — — 
Eee 5/00 | — — Breſſen 1 — 801 — — 
rbſen l 14/00 118 00 Schleie. „ 1100 | — |— 
Kartoffeln 50 Kilo] 2000] 2 1401Hehte. . . „ — 901 1100 
Weizenmehl. „ 70013 60 [Karauſchen . „ — 801 1100 
Roggenmehl. „ 560 9 20 Barſche „ — 601 — 80 
Brot 2 ½ Kl. —— | — 50 gende al u 1001 1120 
Rindfleiſch arpfen „ — 14 —— 
v. d. Keule . 1 Kilo] 100] 120 [Barbinen „ — 4 — — 
Bauchfleiſch „ — 90 100 Weißfiſche f — 140 | — — 
Kalbfleiſchh. „ 0] 100 Milch.. . Liter — 10 — 12 
Schweinefl.. | „ 100 | — — Petroleum | „ —181— 20 
Geräuch. Speck. „ 1401 —— Spiritus „ 11101 — — 
Schmalz „ 11401 — |—|| „ bdenat.)] „ — 401 — — 


Der Wochenmarkt war mittelmäßig mit Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſchen ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. Der Verkehr war flott. 

Es koſteten: Blumenkohl 40—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro 
Kopf, Peterſilie 30—40 Pf. pro Pack, Schnittlauch 10 Pf. pro 3 Bdch., 
Zwiebeln 15 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 30—40 Pf. pro Stange, Aepfel 
20—25 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Puten 4,00 4,50 Mk. 
pro Stück, Gänſe 6,50—6,75 Mk. pro Stück, Enten 4,00 Mk. pro Paar, 
Hühner alte 1,50—1,75 Mk. pro Stück, Tauben 80—90 Pf. pro Paar. 


Sonnta 
Altſtädtiſche evangeliſche 


irche: vorm. 9%, Uhr Pfarrer 
Nachher Beichte. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. 
für Studirende der Theologie. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Vorm. 11 ½ Uhr Militärgottes⸗ 
dienft: Diviſionspfarrer Schönermark. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Diviſionspfarrer 

€ ee Ge & . m 5 Prediger Pfefferkorn. 

vangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. [a in ee en 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. ½9 Uhr Beichte, 9 Uhr 
Gottesdienſt, dann Abendmahl Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Schule zu Koſtbar: nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann. 
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Geſtern Abend 5½ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Lehrer 


August Schoemey 


im 53. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 1. März 1895 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
um 4 Uhr vom Trauerhauſe, Schul⸗ 
ſtraße, aus ſtatt. 


bitte um geneigten 


Geſtern Abend 5¼ Uhr ſtarb 
nach langem Leiden Herr Lehrer 


August Schoemey. 


Seit 12 Jahren dem unterzeich⸗ 
neten Kollegium angehörend, hat 
ſich derſelbe durch ſeine Kollegialität, 
Treue im Berufe und ſeinen Bieder⸗ 
ſinn die Liebe und Verehrung 


ſeiner Mitarbeiter und Schülerinnen 
erworben. 


d 
N 


NY 
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Höflichst Bezug nehmend auf mein Circular vom Januar er. mache ich hiermit 
die ergebene Mittheilung, dass ich mit heutigem Tage mein Geschäft eröffnet habe und 


Zuspruch. 


Bruno Kaminski, 


Brückenstrasse 40, 


gegenüber der Eisenhandlung von J. 


* 


IE. Ilg. 


S 


S. Schwartz. 


2 


2 
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Er ſoll unſerm Herzen unvergeß⸗ 2 DDD Y Y Y ( N / ß o ß ß 20 NIZ ale NIZ 
f lich baden! l 2x 2 e ZN 3X 2 Nd 22 ZN 2 
Thorn den 1. März 1895. ö 
Das Lehrerkollegium Uhren. 4 Handlung 
der Bürger⸗Mädchenſchule. i AN Thorn 
Agg. 8 auek . ee 
7 Führe als Spezialität feine ſilberne Anere⸗ 
Menzel Handschuhe Nemontoir Uhren, Praciſionswerke 1. Rang. 
Herzlichen Dank ſagen wir allen 9 Ho senträ er Eine jede dieſer vorzüglichen Uhren iſt mit 
Denen, welche unſerm theuren Thorn. — meiner Firma verſehen, und leiſte für deren 
Sohn und Bruder, dem Hoboiſten . > Cravatten abſolut zuverläſſigen Gang jede gewünſchte 
Steben, die letzte Ehre erwieſen et ne Garantie. Feſter Preis per Stück Mk. 50.00 
haben. Ganz beſonderen Dank aber bei Baarzahlung 2½ % Sconto. 
Herrn Diviſionspfarrer Schöner- Iz N N Ii Ii Ig I N Ng Je I I Ie Ii de d d e e d 5 
mark für ſeine tröſtenden Worte II CNC er eee F f 1 . 
1 4 . iu auf FF AAA 6 IN 6 0 6 insen, 
61. Regiment für die Muſik auf N r 2 «> O 1. r E "hi 
dem Wege zum Ai 8 1 * 1 h oto Arup h 1 ſch 28 A telier A tpr. 1 lille Fr en 
Wm even. 22 ww mar ZN wieder eingetroffen, 
5 ZN 
Schwerin. N12 A. achs, Thor N III., J J. 6. Adolph. 
4 — Schulſtraße 7. Promberger Vorſtadt. Schulſtraßfe 7. N Feinsten Leck⸗Honia 
|| 3X en e Feinſten Leck⸗Honig 
Bekanntmachung. N Spezialität: I (garantirt rein) in Original ⸗Gläſern und 
Die Kantorſtelle bei der unter unſerem I 5 5 1 en INZ loſe empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 
Patronat ſtehenden hieſigen altſtädtiſchen ] Kopien und Vergrösserungen auch nac ZN Fet! te Puter t 
evangeliihen Kirche ſoll beſetzt werden. [J mangelhaften Originalen 7 & a uter 
Das Gehalt der Stelle beträgt außfchließlich | Iz in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. 2 88 
55 2.” ME. betragenden Stolgebühren | I Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. > und Kopphähne 
87,61 Mark. 2.2 — — ä — — ZN me ee 0 g 
Der Kantor muß die Befähigung beſitzen, SN Ng J J J N Ve Ig Jig Jig IIe N NN Ne d N Ie de gerupft à Pfd. 60 Pf., lebend 55 Pf. frei 
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in Stellvertretung des Organiſten das große 
Orgelwerk zu bedienen. 

Befähigte Bewerber wollen ihre Geſuche 
bis zum 20. März d. Is. bei uns ein⸗ 
reichen. 

Thorn den 25. Februar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Roks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf weiteres 
mit 80 Pf. den Centner. 

Zerkleinerter Koks — der leichter anbrennt, 
— koſtet 10 Pf. mehr. Für Transport ins 
Haus werden innerhalb der Ringmauern 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 Pf. für 
den Ctr. berechnet. 

Der Magiſtrat. 


Poltzeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. 
Juli 1853 aufmerkſam 

wonach Waſſereimer ꝛc. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung 
von Gelditrafen bs 9 Mark, im Unver⸗ 
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu ge⸗ 
wärtigen haben. 

Familien = Vorſtünde, Brodherr⸗ 
ſchaften ꝛc. werden erſucht, ihre Familien⸗ 
Angehörigen, Dienſtboten ꝛc. auf die Be⸗ 
folgung der qu. Polizei⸗Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, auch dahin zu belehren, daß ſie ev. 
der Anklage nach § 230 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches wegen Körperverletzung ausgeſetzt 
ſind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trottoir ꝛc⸗ vergoſſene und gefrorene Waſſer 
Unglücksfälle herbeigeführt werden. 

Thorn den 18. Februar 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Messinaer Apfelsinen, 


hochfeine Bergfrüchte, 
mit blutrothen gemiſcht, v. Pfd. 30 Pf., 


f. Meß. Apfelſinen, 


per Dutzend 80 Pf. und 1 Mk. empfiehlt 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt. 


Soeben erſchien vollſtändig: 


Verwaltungsbezirke ſowie alle irg 


ſtrie, Handel und Gewerbe ſowie 


Proſpekte gratis, die erſt 


Brauerei Wickbold, 


der Neuzeit ausgerüſtet, empfiehlt ihre aner 


Mürzen- „  golfar 
Münchener-Bier, 
Erlanger-⸗ „ 


zu billigſten Konkurrenzpreiſen. 
Unſere Biere ſind aus allerfeinſtem 


gut bekömmlich. 


Brauerei Wickbold, 


Pi en Intereffenten "nu, 
Pianoforte- 9 ich 4 ref und lebende 


Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


August Lüdtke, Abdeckereibeſttzer, 


horn, Culmer Vorſtadt 80. 


Kleiner meißer 
2 Seidenſpitz 


m verkaufen. Wo, ſagt die Expedition 

dieſer Zeitung. 

Imöbl. Simm. v. ſofort 4.0. Tüchmacherſtr. 20. 
in möbl. Vorder⸗Zimmer ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 7. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


e ee eee 
900 Mark 

werden ſofort gegen ſichere Hypothek auf 

ein ländliches Grundſtück geſucht. Zu er⸗ 

fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


UMeueſte Orts- und Landeskunde, 


Neumanns 
Orts-Terikon des Deutſchen Reiche, 


dritte, von Direktor W. Keil neubearbeitete Auflage, 


mit 31 Städteplänen, 3 Karten u. 276 Wappenbildern. 
In Halbleder geb. 15 Mk. oder 26 Lieferungen zu je 50 Pf. 


Ein Hilfsbuch erſten Ranges, enthält in ca. 70,000 Artikeln alle auf Deutſch⸗ 
land bezüglichen topographiſchen Namen, ſämtliche Staaten und deren 


endwie erwähnenswerten Ortſchaften, 


die Einwohnerzahlen, die Erhebungen über die Religionsverhält⸗ 
niſſe, Angaben über die Verkehrsanſtalten, Banken, Behörden, 
Kirchen, Schulen, die Garniſon, Gerichtsorganiſation, Indu⸗ 


zahlreiche hiſtoriſche Notizen. 
e Lieferung zur Anſicht durch 


jede Buchhandlung. = 


Verlag des Bibltogrnphifhen Infituts, Leipzig Wien, 


Aktien-Gesellschaft, 


Königsberg i. P., Comptoir Unter⸗Haberberg 21, 


älteſte Pairiſch-gier- Brauerei Oſtpreußens, mit allen bewährten Einrichtungen 


kannt vorzüglichen 


hellen u. dunklen Lagerbiere und zwar: 
Pilſener-Vier ſtrohgelb, 


0 nach Pilſener Art, 


nach Münchener Art gebraut. 


Hopfen und Malz, abſolut rein, beſon⸗ 


ders kräftig eingebraut, voll abgelagert, von hervorragendem Wohlgeſchmack und 


Aktien-Gesellschaft. 
Die erſte Hülfe 


bei plötzlichen Unfällen und 
Verletzungen. 
Aerztliche Anweiſungen für den Laien 
von 
Dr. med. Carl Mayer 


zu haben à 20 Pf. in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Pension für Gymnasiasten. 


Eine j. Wittwe mit einem Sohn (von Oſtern 
ab Sextaner) wünſcht jüngere Knaben in 
Penſion zu nehmen. Warm empfohlen von 
einem Oberlehrer der Anſtalt, der auch An⸗ 
fragen unter B. in der Exp. d. Ztg. erbittet. 
Ein freundl. möbl. Zimmer von ſofort 

zu vermiethen Gerechteſtr. 30, 3 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ins Haus. Dom. Neuhof b. Schönfee Wpr. 
Zeysing. 
Vorzügliche gefüllte Heringe, 
sämmtliche 9 8 Grützen, 
owie 
hochfeine Rocherhſen 
empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
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Mazurt-Verein. 

Da die Abſicht vorliegt, am Mittwoch den 
13. März unſer zweites Concert zu 
geben, ſo werden die aktiven Mitglieder um 
recht rege Theilnahme an den bis 
1 noch ſtattfindenden Proben 
er ſucht. 


t 
Volksgarten. 
Heute ‚Sonnabend x 
Orcheſtrion⸗Concert. 


Entree frei. 
Paul Schulz. 


Fürſtenkrone 


Bromb. Vorſtadt 1. Linie. 
Sonnabend den 2. März 


N Fastnachts- 
5 Kränzchen 


die ganze Nacht durch. 
Es ladet freundlichſt ein 


4. Standarski. 


Restaurant 
Mauerſtraße 62. 
Heute Sonnabend den 2. März 
vormittags: 


Wellfleisch. 
M. Nicolai. 
Sonnabend 2. März: 


E Wurftefen 


D (eigenes Fabrikat.) 
Riemer, Seglerſtr. 10. 
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INN NINL NIN 
L. Kaczmarkiewicz'sche 


Färberei und chemische Kunſt. 
Woſch⸗Anſtalt 


THORN, Mauerſtraße 36, im Hauſe des 
Herrn Höhle, 5 

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Decorationsstoflen u. 8. W. 

Annahmeſtelle bei Herrn J. Willamowski, 
Rathhaus, vis-A-vis Hotel „Drei Kronen.“ 
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22 a ur N 7 

Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
rabikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 

Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen 

ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. 

man adreſſire: „Privat- Anstalt Villa 

Christina bei Säckingen, Baden“. 
in geräum. Pt.⸗Zim., als Komptoir ge⸗ 
eignet, zu verm. Strohandftr. 11. 
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Soeben erhielt ich eine reiche Auswahl 


in⸗ und ausländiſcher Briefmarken zu 
erſtaunlich billigen Preiſen. 
Oskar Drawert, Shorn, Altſt. Markt. 


Eine ſehr gute 
2 Concert-Zither 2 


billig zu verkaufen. Wo, zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


En ſparſam brennender und gut heizender 
großer eiſerner 


Zimmer-Heizofen, 


neueſtes Syſtem, iſt billig zu verkaufen 
Ereiteſtraße 43, 1 Tr. 


200 Raummeter 
trockenes Klobenholz 


im Schutzbezirk Lugau, Oberförſterei 
Schirpitz lagernd, verkauft billig 


G. Soppart in Thorn. 
4 Uappelklötze, 


zu Amboß⸗Unterlagen ꝛc. geeignet, verkauft 
billig ng 
Dom. Birkenau bei Tauer. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


Tüchtiger Bautechniker, 
durchaus zuverl., im Komptoir und auf der 
Bauſtelle erfahren, ſucht geſt. auf Ia Zeugn. 
c 
Junge Rädchen erhalten gute, billige 


Penſion, a. Klavierunt. 
v. 1. April. H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr. 


4 Wohnungen 
a 70 —150 Mk. im früher Lewin'ſchen Haufe 
(eventl. Stall.) verm. 6. Prowe. 
Möbl. Pt.⸗Zim. v. ſogl. z. v. Jakobsſtr. 16. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Ein hübſche Wohnung, 


4—5 Zimmer, helle Küche und Zubehör, 
auch Waſſerleitung — erſte Etage Neuſtädter 
Markt — iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Zeitung. 
Ein möbl. Zimmer mit Kab., auch Pen⸗ 
fion zu vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 
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